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In Anlehnung' an vor- und aufserchriftliche Monumente , wie fie in Syrienu . a . durch das Grabmal des Jamlichus zu Palmyra , von 83 nach Chr., repräfen -tirt werden (Fig\ 203 bis 205 7S), ift z . B . das chriftliche Maufoleum des Diogeneszu Häfs errichtet ; zugleich wird die Erinnerung an das Maufoleum zu Halikarnafsgeweckt durch die um das eingezogene Obergefchofs ringsum laufende Säulen¬halle , wie die bekrönende Pyramide . — Die Doppelgefchoffigkeit, auch im Abend¬lande bei nichtchriftlichen Maufoleen häufig , ift in Syrien gleichfalls nicht feiten
(Fig . 206 bis 208 78) . Der durch das folide Material und die weife vertheiltenornamentalen Zuthaten hervorgerufene ernfte und würdige Eindruck entfprichtder Beftimmung des Baues in hervorragendem Mafse .In der Bedachung wechfelt die Pyramide mit der Kuppel und dem Giebelab . In Chirbet -Häfs (Fig . 20g bis 211 78) bildet das fteile Satteldach , deffenPlatten auf Gurtbogen ruhen , zugleich die Decke des Baues. Der Abge -fchloffenheit der oben genannten Monumente gegenüber bildet diefes Denkmalmit feiner offenen Halle , die nur wie ein Schutzdach für die fechs mächtigenSarkophage erfcheint , ein Seitenftück zu den Tegurien und den Cellae memoriae,wie fie , nach vorn in einem Portikus geöffnet , auch im Abendlande Sittewaren (Gehe Art . 28 , S. 55) . Den Befchlufs mögen zwei Denkmäler zur Seiteder Bafilika von Ruweha machen (Fig . 212 bis 2x5 78) , deren Grundrifs ausFig . 142 (S . in ) erfichtlich ift.

9. Kapitel .
Byzantinifche Architektur.
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Ungegliederte
Rund¬

bauten .

Wie erdrückend auch das numerifche Uebergewicht des bafilikalen Schemasim Kirchenbau fein mochte , die Freude an dem variableren , immer neueProbleme {teilenden Centralbau hat fchon die frühe chriftliche Architektur liehnicht rauben laffen. Seit Conftantin’h Tagen fchon geht neben jener erfterenGattung eine Reihe von Verfuchen einher , auch im Dienfte der Kirche diegrofsen künftlerifchen Aufgaben des Central- und Kuppelbaues zu fördern . Soweit es fich um die Löfung des Problems bei Werken geringerer Dimenfionenum die Ausführung von Baptifterien und Grab -Capellen handelte , haben wir jeneVerfuche bereits mit in den Bereich unferer Betrachtung gezogen , desgleichenBauten , die nicht in erfter Linie eigentliche Gemeindekirchen repräfentiren ,fondern als Memorialbauten zur Umfchliefsung geheiligter Orte errichtet wurden,oder , wie Santo Stefano rotondo in Rom , vielleicht in Nachahmung folcherDenkmalkirchen entftanden find .
Ein Theil diefer fchon erwähnten Werke gehört bezüglich der Grund-

dispofition einer fchon in der aufserkirchlichen Architektur zahlreich vertretenenBaugattung an , derjenigen der Kreisanlagen . Die erfte , einfachere Stufe dieferGattung , im Alterthum am grofsartigften im Pantheon ausgebildet , wird in derkirchlichen Architektur des Abendlandes durch Schöpfungen wie Santa Petro¬nilla und Sant ’ Andrea , ehemals neben St . Peter in Rom , repräfentirt ; ihnengefeilt fich im Often St . Georg in Theffalonich (Fig . 216 u . 2x7 83
) zu , vielleicht nurdie Adaption eines antiken Monumentes. Die koloffale , von acht rechtwinkeligen
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Nifchen belebte , 6 m Harke Stockmauer , auf der die Kuppel als Halbkugel mit
einem Durchmeffer von 24 m ruht , ift ein durchaus antikes Motiv , dem lieh das
ausgebaute Presbyterium wie

Fig 218.

Nifchen -Decoration .

Fig . 219.

ein Nothbehelf anfügt . Der
Mofaikenfchmuck der Kuppel
weist auf das VII . oder VIII .
Jahrhundert hin .

Der Fortfehritt , der durch
den ringförmigenUmgangrings
um einen folchen , nun in dem
unteren Theile der Mauer in
Arcaden aufgelösten Kuppel¬
raum geboten wurde , ift uns
unter den altchriftlichen Denk¬
mälern Roms in Santa Coßanza
begegnet (liehe Art . 30 , S . 57) .
Ihr lieht im Ollen in diefer
Hinficht die Kathedrale von
Bosra im Haurän nahe , falls
die Hypothefe de Vogüe ’s über
die innere Gliederung und
deren Aufbau das Richtige
trifft . Fig . 219 giebt den von
Ejjenwein nach de Vogüe ’s
Durchfchnitt reconftruirten Plan .
Die Kirche war den hh . Ser¬
gius , Bacchus und Leontius
geweiht und laut Infchrift im
Jahre 511 — 12 vollendet worden .
Der im Aeufsern oblonge Bau
Hellt im Inneren einen Kreis
von reichlich 36 m Durchmeffer
und ollwärts lieh anfchliefsen -
dem Presbyterium dar , das aus
Apfis mit oblongem Vorraum ,
fo wie je zwei Nebenräumen
belteht . Gegen die Ecken des
Oblongums weitet lieh der
Hauptraum in etwa 7,5 m weiten
Apfiden aus . Weitere kleinere
Nifchen fchmücken überall
aufsen und innen den Bau (von
der auf decorative Wirkung
berechneten Steinfügung der -
felben giebt Fig . 220 ein Bild ) ;
zahlreiche Eingänge ( je fünf
auf jeder Seite ) und in der Höhenlage abgellufte , mit den Thüren in
ein Dreieck hineingezeichnete Fenlter kommen hinzu , die grofsen Mauerflächen
zu beleben .

4
Grandrifs . — i/iooo w . Gr .

Fig . 220.
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Steinverband des Mauerwerkes .
Kathedrale zu Bosra 78).
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Nur die Aufsenmauern und ein Theil des Tambours , der , die erfteren noch um
ein Drittel an Höhe überragend , auf diefe und die Eingangsbogen der Eckapfi -
den geftützt ift, haben lieh , eben fo wie das Presbyterium noch erhalten ; die ganze
Kuppel dagegen fammt ihren Stützen ift verfchwunden ; vielleicht ftürzte fie, zu
fchwach geftützt , bald nach Vollendung des Werkes zufammen ; lie zu erneuern ,
getraute man fich nicht ; einen kümmerlichen Erfatz fuchte man in einer kleinen
bafilikalen Anlage , die man der Hauptaplis vorbaute , fo dafs ihr das leere Innere
des Centralbaues gleichfam als Peribolos dient . Ueber die Stellung und Geftalt

jener Kuppelftützen liehen uns nur Vermuthungen zu Gebote ; dem Recon -
ftructionsverfuch de Vogüe ’s ift ein hoher Grad von Wahrfcheinlichkeit nicht

abzufprechen . Manches , wie die Pfeiler mit ihren Bogen , die niedrigen Fenller
des Tambours , findet fein Analogon in der gleich zu befprechenden Central¬
kirche zu Esra .

Was dem Meifter von Bosra in Folge zu grofsen Wagniffes in der Con- n-

ftruction , zu mangelhafter Sicherung der gewaltigen Kuppel mifslungen , das Polyg.on.
follte wenige Jahre darauf ein anderer Künftler von kaum geringerem Wage - tauten ,

muth in einem Werke leiften , das jetzt bald vierzehn Jahrhunderte ungefährdet
überdauert hat : die den nämlichen Heiligen , Sergius und Bacchus , geweihte
Kirche in Conftantinopel , die Vorgängerin der Hagia Sophia , in der die Reihe
diefer Verfuche ihren Gipfelpunkt erreichte .

Freilich , die Grunddispofition , auf welcher diefe letztgenannten Werke
erftanden , war eine andere , aber für die Löfung des Kuppelproblems noch

fchwierigere : man verliefs den Kreis als Grundlage für die Dispofition der

Kuppelträger ; man ftellte diefe im Achteck , ja im Quadrat auf . Zu beob¬
achten , auf welche Art vom Octogon oder Viereck der Uebergang zur Kreis¬
linie für das Auflager der aus einer vollen oder annähernden Halbkugel
gebildeten Kuppel gewonnen wurde , darin liegt ein Hauptreiz des Studiums
diefer die byzantinifche Architektur einleitenden und begründenden Bauten .

Die erwähnte octogone Grundrifsbildung , bei kleinen Abmeffungen (Bap -
tifterien ) geläufig , ift früh vereinzelt ' auch bei grofsen Kirchen gewählt worden .
Schon in Conftantiri s Zeit erftand die leider nur aus literarifchen Notizen

mangelhaft bekannte achtfeitige Kirche in Antiochia , im gleichen Jahrhundert
noch die Centralanlage zu Nazianz in Kleinafien . Es ift bezeichnend , wie es
von Anfang an der Often des Reiches war , der das Problem des Central - und

Kuppelbaues ftets von Neuem in Angriff nahm ; kleinafiatifchen Meiftern
auch , aus Milet und Tralles , war es Vorbehalten , die höchfte Löfung zu
finden .

Zweierlei erhellt aus den Berichten über jene älteren Werke in Antiochia
und Nazianz , das als eines der gleichfam conftituirenden Grundelemente bei den

fpäteren Monumenten wiederkehrt : die Anordnung von Emporen um das innere

Octogon und das Einfügen derfelben in Nifchen von abwechfelnd recht¬

winkeliger und apfidaler Grundform .
Im Aufbau einfacher , ohne Emporen , ift die Georgs -Kirche zu Esra

(Zora , weltlich vom Hauran ) angelegt (Fig . 221 u . 222 7S) . Nach einer Infchrift
am Thürfturz des Hauptportals ift fie 515 beendet ; Johannes , der Sohn des
Diomedes , hat fie nach einer ihm gewordenen Erfcheinung dem h . Georg ge¬
weiht . Den Bau defshalb in die Reihe der Denkmalkirchen zu rücken und
daraus feine centrale Grundform zu erklären , liegt keine Veranlaffung vor .
Der Plan ergiebt fich deutlich als von der eben befprochenen , benach -
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barten Kirche in Bosra , die drei Jahre zuvor vollendet war , beeinflufst . Wie
dort ift der Centralbau in ein Oblongum hineingeftellt , indem grofse , recht¬
winkelig ummauerte Nifchen an die Diagonalfeiten des Octogons gelehnt find ;nach Often legt lieh , in Breite und Höhe des Hauptbaues , das Presbyterium vor ,Prothefis und Diakonikon neben einem queroblongen Yorraum der Apfis , die ,
ausgebaut , dreifeitig aus dem Fünfeck ummantelt und durch nur ein Fenfter
erleuchtet ift. Dreifach ziehen fich die amphitheatralifch anfteigenden Subfellien
an der Apfiswand entlang ; der Altar hatte wohl von jeher , wie in dem noch
heute dem Cultus dienenden Bau , feinen Platz im Raum vor der Apfis .

Fig . 221 .

Läogenfchnitt .

mmm,
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St . Georgs - Kirche zu Esra ?,i).

Der Hauptbau fcheidet fich in den hoch ragenden Mittelraum und den acht -
feitigen Umgang . Acht fchlichte , nur mit einfachem Kämpferprofil gefchmücktePfeiler tragen auf Rundbogen den Tambour , in dem zwei verzahnte Schichten ,wie fie auch in Bosra Vorkommen , auffallen . Durch acht niedrige , im Halbkreis
g'efchloflene Fenfter fällt das Licht in das Innere , das zudem nur durch die
grofsen Lünetten in den Thüren jeder der drei Aufsenfeiten erleuchtet wird .Die conifch zugefpitzte Kuppel ift aus Bruchmauerwerk ausgeführt ; an der
Urfprünglichkeit der Umrifslinie darf man wohl einige Zweifel hegen , nicht aber
an der Form ihres Auflagers , die viele Analogien , zum Theil noch älteren
Datums , gerade in der in Frage flehenden fyrifchen Region befitzt . Wie an
der fog . Kalybe von Umm - es - Zetün ( 265 nach Chr .) ift der Uebergang vom

1
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Polygon zum Kreis dadurch gewonnen , dafs über die acht Ecken des Tam¬
bours Platten vorgefchoben lind , die das Achteck in ein Sechzehneck ver¬
wandeln . Hier wiederholt lieh dann der gleiche Procefs , fo dafs ein Polygon
von 32 kleinen Seiten entlieht , deffen Umrifs unfehwer die Kreisform des
Kuppelanfanges trägt . Jegliche Holz - Conftruction ift vermieden ; der Umgang
wie die Räume des Presbyteriums lind mit Platten bedeckt , welche , auf vor -

Fig . 223 .

WmmW>
Langenfchnitt .

Fig . 224 .
Grundrif ?.

Kirche St . Sergius und Bacchus zu Conftantinopel .

gekragten Schichten ruhend , zugleich das Dach des Baues bilden . Statifche
Sicherheit war das einzige leitende Princip des Meillers ; jede decorative Zuthat
ill unterlaffen , bis auf ein prolilirtes Gelimsband an der Facade , das als Archi -
volte den Bogen des Haupteinganges umrahmt , während der Thürlturz der
Nebenthüren nur das Kreuz mit Weintrauben und Alpha und Omega zeigt ;
ähnliche Kreuze flankiren die erwähnte Portalinfchrift .

Mit der Kirche von Esra lind chronologifch wie in conftructiver Beziehung
direct zufammenzullellen St . Sergius und Bacchus zu Conftantinopel und Sem
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72.
St . Sergius

und Bacchus %

73-
San

Vitale .

Vitale in Ravenna . Beide führen das Problem der Kuppelanlage über einem
Polygon feiner Löfung weiter entgegen .

Der Meifter von St . Sergius und Bacchus (jetzt als Mofchee Kutfchuk
Aja Sophia , die kleine Sophienkirche genannt ) war mit den im Often alt¬
gewohnten Centralanlagen wohl vertraut . Das Syftem des Octogons von Anti -
ochia und Nazianz erfcheint hier aufgenommen und war ftatifch ohne Zweifel auf •»eine höhere Stufe geftellt (Fig . 223 u . 224) . Nach den Angaben des zeitge -
nöffifchen Schriftftellers Procop war der im Jahre 527 begonnene Bau Seite an
Seite mit einer zweiten , jetzt gänzlich verfchwundenen Kirche gelegen - Das
Atrium war beiden gemeinfam ; der Unterfchied fcheint im Wefentlichen darin
beftanden zu haben , dafs die zerftörte Kirche geringere Höhe , alfo wohl keine
Kuppel und fomit auch geftreckteren , nicht centralilirenden Grundrifs befelfen
hat . St . Sergius und Bacchus fleht der Kirche zu Esra darin nahe , dafs das
innere Octogon aufsen zum Quadrat , bezw . einfchliefslich des Narthex zum Ob-
longum geftaltet ift, indem Geh an die Diagonalfeiten des Umganges Ecknifchen
legen . Die Apfis des Presbyteriums fpringt auch hier dreifeitig ummauert
heraus . Der achtfeitige Umgang dagegen ift hier nicht einheitlich , fondern im
Grundrifs wie Aufbau reich und variirend gegliedert . In jedes Pfeilerintervall
des Octogons , mit Ausnahme desjenigen vor dem Presbyterium , find zwei
Säulen eingeftellt , welche ein gerades Gebälke und darüber ein zweites Säulen¬
paar tragen ; letztere lind unter lieh und mit den Pfeilern durch Rundbogenverbunden als Träger der an die Pfeilerarcaden ftofsenden Schildbogen , bezw .
Halbkuppeln . Denn an den Diagonalfeiten des Octogons treten die Säulenpaareim Halbkreis zurück , fo dafs in den Umgang hineingefchobene Nifchen entliehen . 1
So wird , wie früher fchon im Octogon zu Antiochia , jener Weddel von »Oeciund Exedren « , d . h . rechtwinkeligen Seitenräumen und Apliden hervorgerufen ,der in den übrigen Anlagen des gleichen Grundfyftems zu Gunften durch¬
gängiger Aplidenanlage aufgegeben wird (San Vitale u . a) . Das Gebälke über
den unteren Säulen trägt noch die um den ganzen Mittelraum laufende Weihe -
infehrift . In der Presbyteriums -Apfis ift die doppelgefchoffige Fenfteranlagebemerkenswerth , die lieh in der Hagia Sophia wiederholt . Ueber dem Pfeiler -
Octogon ift der Uebergang zum kreisförmigen Kuppelauflager durch acht Pen -
dentifs (fphärifche Dreiecke ) in den Ecken gewonnen . Von der fo gebotenen
Möglichkeit , eine reine Halbkugel über dem Innenraum lieh wölben zu laffen ,hat der Baumeifter gleichwohl keinen Gebrauch gemacht ; vielmehr hat er
fechzehn Rippen nach der Linie des Viertelkreifes auffteigen und lieh im
Scheitel zufammenfchliefsen lallen , zwifchen welche er dann fechzehn , in
fcharfem Grat lieh treffende »geblähte « Wölbungen , fog . »Segel « mauerte . In
diefe fchneiden fechzehn Schildbogen ein , von denen jeder zweite ein Fenfter
enthält .

Als naher Verwandter diefes Baues ftellt lieh San Vitale in Ravenna 1
(Fig . 225 bis 231) dar . Die Beziehungen zu Byzanz find bekannt . Julianus
Argentarius , der Schatzmeifter , hat die Kirche 526 (oder zwifchen 541 und 546,falls die Zeit des Bifchofs Eccleßus erft in diefe Jahre zu fetzen ift) beginnenlaffen (547 ift fie geweiht ) ; des Jußmian und der Theodora und ihres beider -
feitigen Gefolges Bildnifle fchmücken die Wände des Presbyteriums ; die Hand
byzantinifcher Marmorarbeiter hat den Meifsel geführt an den hoch eigenthüm -

83) Nach ; Hübsch , a . a , O .
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liehen Kapitellen der Säulen , vor Allem aber der Grundrifs und Aufbau der
Kirche weist diefer ihren Platz neben St . Sergius und Bacchus und den ver¬
wandten Bauten an . Anftatt des Wechfels von rechtwinkeligen und apfidalen
Nifchen am Mittelraum belitzt San Vitale lediglich doppelgefchoffige Exe -
dren , die nur vor der Presbyteriums -Apiis durch ein Quadrat unterbrochen
werden , welches, gegen das Octogon voll geöffnet, nach den Seiten hin von je
zwei Säulen getragene Schildmauern mit dreitheiliger Säulen-Arcatur zeigt. Bei
fämmtlichen Säulen ift das Gebälke durch den Bogen erfetzt , der zunächft von
einem Kämpfer aufgenommen wird.

Fig . 228.

Untere Säulen Obere Säulen
in San Vitale zu Ravenna .

Fig . 229.

•«*»' 4 l ^ 3 ,m

Die Ueberführung des Achteckes in den Kreis unter der Kuppel ift hier
durch kleine, in die Ecken gelegte Nifchengewölbe bewerkftelligt (jetzt verputzt
und bemalt) . In die als Halbkugel gebildete Kuppel fchneiden acht im Halbkreis
gefchloffene Fenfter ein ; als Material für die Kuppel find wieder die in Ravenna
beliebten , fpiralförmig gelagerten hohlen Thongefäfse verwendet , wie fie u . a.
fchon die Taufkirche beim Dome zeigt . Im Gegenfatz zu den fpäteren byzan-
tinifchen Bauten tritt die Kuppel äufserlich nicht direct zu Tage , fondern ift, wie
beim Baptifterium , im unteren Theile polygon ummantelt und dann mit einem
Zeltdach abgefchloffen. Nicht blofs durch das Hervorragen des Mittelbaues über

Handbuch der Architektur . II . 3, a . (2. Aufl .) IO
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den zweigefchofligen Umgang , der durch Pfeilervorlagen verllärkt ift, fondern
auch durch die Gruppirung des Presbyteriums erfcheint die Silhouette des
Ganzen fehr reich ; die Nebenräume der Aplis lind als kreisrunde Bauten mit
rechtwinkeligen Vorlagen gebildet ; ebenfalls kreisrund lind die Treppenthürme
der Weftfeite , deren Stellung fchräg zur Hauptaxe wohl durch den Strafsenzug

Fig . 230.

Gewölbe -Mofailc im PPresbyterium von San Vitale zu Ravenna M) .

mm

mm
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bedingt war. Im Inneren des Baues hat ! lieh von der einft allgemeinen, farben¬
reichen Decoration noch der gefammte Schmuck des Presbyteriums als ein
Juwel einheitlicher mulivifcher Ausftattung erhalten . Der Inhalt der übrigen
Decoration , namentlich der Kuppel , ift unbekannt ; vielleicht hat fie, wie Procop
dies von den oben erwähnten Kirchen Conftantinopels erzählt , nur in Goldglanz

84) Nach : Garrucci , a , a . O ,
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ohne Figurenfchmuck behänden ; die verticalen Flächen der Wände und Pfeiler
waren mit bunten Steinen incruftirt. Das Paviment hat lieh fpäter erhöht , fo
dafs die Säulenbafen jetzt verdeckt lind .

Ueberrafchend lind für das Abendland die neue Form und die Sculpirung
der unteren Säulenkapitelle . Die in Byzanz entftandene Würfelform mit leicht
convexen , unten abgefchrägten Seiten , wie lie der Kämpfer fonft zeigt , ift jetzt
auch auf das Säulenhaupt übergegangen ; mit der antiken Tradition ift hier
bewufft und grundfätzlich gebrochen . Das mittlere , mit einer Blüthe gefchmückte

Fig . 231 .

Apfis - Mofaik in San Vitale zu Ravenna 84) .
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Feld ift von einem Rahmen geradlinig umzogen, welcher von einem filigranartig
gearbeiteten Flechtwerk durchzogen ift. Die fcharfe Unterfchneidung , das fall
völlige Loslöfen von der Fläche ift hier charakteriftifch . Diefe fcharfe , trockene
Behandlung zeigen auch die Compofitkapitelle der oberen Säulen mit ihren
reliefirten Kämpfern .

Ein wegen feiner in der conftructiven Anlage Achtbaren Beziehungen zu
PaIaft

™ a
San Vitale intereffanter Bau mag hier wenigftens im Bilde erwähnt werden • ZU
Carl des Grofsen Palaft -Capelle zu Aachen (Fig . 232 u . 233 ). Das innere Achteck Aachen '
ift von einem Sechzehneck umfchlolfen, dem lieh im Welten eine von zwei
Treppenthürmen flankirte , mit flacher Nifche abfchliefsende Vorhalle mit Empore

JO *
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Fig . 235 .

Gitter

zu Aachen 85).
Bronze -

im Münfter

Fig . 236.
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anfchliefst, während öftlich vielleicht ein Chorraum anzunehmen ift , den fpäter
der jetzige gothifche Bau verdrängte . Kräftige Pfeiler liehen an den Ecken des
hoch aufragenden Octogons ; über den Halbkreisbogen des Untergefcholfes er¬
heben lieh die hohen Bogen der Emporen , gegen die lieh fteigende Tonnen
lehnen . Die doppelten Säulenftellungen in den Bogen haben keinen conftructiven,
fondern nur decorativen Zweck . Rundbogige Fenfter über den Bogenöffnungen
führen dem Mittelraum directes Licht zu . Eine achttheilige Kuppel überfpannt
ihn , wie bei San Vitale mit einem Zeltdach bedeckt . Pilafterartige Vor¬
lagen an den Ecken helfen , dem Schub der Kuppel zu begegnen . Auf den
Emporen lind noch die alten Bronzegitter erhalten (Fig . 234 bis 236 85 ) . Alles
Nähere wird in der Darltellung der eigentlich mittelalterlichen Architektur er¬
läutert werden.

b) Sophien - Kirche.
» Ich habe dich übertroffen , o Salomo! « Mit diefen Worten Holzer Freude

begrüfste Juflinian die Vollendung des Werkes , das berufen war , für die alt-
chriftliche Architektur den Höhepunkt in der Entwickelung des Central- und
Kuppelbaues darzultellen. Dem Erbauer des Tempels von Jerufalem mochte der
Kaifer lieh vergleichen , als ihn der blendende Glanz überwältigte , der von diefer
Kuppel niederftrahlte , die in einer bis dahin unerhörten Weite und Höhe , nur
von vier Pfeilern und Bogen getragen , über dem Raume zu fchweben fcheint.

Ein Blick auf den Grundrifs und Längenfchnitt der Kirche zeigt , wie
Central - und Longitudinalbau lieh in diefem Monument in feltfamer Weife ver - ^
einen (liehe die neben flehende Tafel und Fig . 237 80

) . Die äufseren Mauern
umfchliefsen einen fall quadraten Raum , in welchem wieder ein mittleres
Quadrat markirt und im Aufbau durch die Alles beherrfchende Kuppel
diefe Mitte als locales Centrum deutlich betont ift . Gleichwohl gruppirt lieh
das Uebrige keineswegs gleichmäfsig lieh unterordnend um diefe Mitte . Seit¬
wärts zwar erfcheint diefelbe durch Seitenräume , deren Emporen lieh auf Ar -
caden llützen, gleich wie die darüber aufragenden Schildwände, abgegrenzt ; nach
Ollen und Wellen aber erweitert lieh der Raum ungehindert zu mächtigen
Apliden , die ihrerfeits durch je drei Nifchen noch eine abermalige Erweiterung
erfahren . So erlcheint die parallele Längengliederung der Balilika verbunden
mit der in einem einzigen Culminationspunkt gipfelnden Höhenentwickelung des
Centralbaues . Aber diefe ingeniöfe Verquickung ift nicht das einzige Ueber-
rafchende der Anlage . Zugleich ift hier zum erllen Male der Verfuch gemacht
(und in Dimenfionen durchgeführt , die nach Unterbrechung von einem Jahr¬
taufend erlt übertroffen wurden) , einen quadraten Raum mittels vier Pendentifs
mit einer fphärifchen Kuppel über dem eingefchriebenen Kreife zu überwölben.
Vier Halbkreisbogen lind über die mit einem Ablland von 30 m errichteten Pfeiler
gefchlagen ; mit den zwifchen diefelben gefpannten fphärifchen Dreiecken nehmen ^
lie unmittelbar das Kreislager der Kuppel auf. Den Seitenfchub der letzteren
fangen gegen Ollen und Wellen die an die Bogen gelehnten grofsen Exedren -
Nifchen auf ; nach den anderen Seiten begegnen ihm die koloffalen Verllärkungen
der Pfeiler felbll , die , zwar von breiten Bogendurchgängen durchbrochen , doch
im Grunde eine einzige feile Maffe bilden. Am Aeufseren des Baues tritt ihre
Mächtigkeit deutlich zu Tage .

85)[ Nach : Aus ’m WeErth , E . Knnftdenkmäler ' des chriftUchen Mittelalters in den Rheinlanden . Bd . I . Leipzig 1857.
8tt) Nach : Salzenberg , a . a . O .
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